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DBabiscbe Ikultur und Geschickte
Veilage zur Brarlsruber Leitung . Vsdiscder Stsatssnzeiger Lr. 3 4. Ja««ar iss»

Lmil Frommel
( ^ » m hiiudertstrn Geburtstag am Januar 1928 )
Tie Bedeutung Emil Frommeis reicht weit über die

Greil ;en Badens
"

lnnons , :vo mau ihn tzvnptsäcksiich ols
einen Bolksschriftstellcr schätzt , der sich als Erzähler herz¬
lich empfundener und gut dargestellter Geschichten mit
Hebel messen kann ; er war über fiinfnndzwanzig Jahre
Hofprediger in Berlin , und nahm dort neben den mar¬
kantesten Esiarakterköpsen der neueren evangelischen
Kirchengeschichte, neben Kögel und Stöcker, einen ehren-
vollen Platz ein.

Er stammte aus dem Karlsruher Kultnrkrers , aus dem
eine Menge ausgezeichneter Gelehrter und Künstler her¬
vorgegangen sind und dessen Geist bis heute in dem merk¬
würdigen Gepräge altkarlsruher Art noch lebt , das wir im
östlichen Abschnitt der Stcfanieustraßc in Karlsruhe , etwa
von dem Weinbrennerbau derMünze bis zur Haus Thoma -
straße antreffen , wo ivir dann durch die Kunsthalle und
das Denkmal daneben auch gleich an den zweiten bedeu¬
tenden Baumeister der Stadt Karlsruhe , Heinrich Hübsch,
erinnert werden . Tie Stesanieustratze hält an ihrer
Tradition fest . Mit einer Ausnahme sind aus ihr
Schaufenster und Auslagen verbannt . Sonntägliche
Ruhe atmet hinter den zwei Reihen Kastanienbäuine ,
die an ihrem Gehweg entlangführen . Erst in * letzter
Zeit sind die Fensterspiegel verschwunden, durch die man
einst die bekannten Karlsruher Persönlichkeiten beobach¬
ten konnte , die ihren täglichen Weg durch die stille, vor¬
nehme Straße nahmen , etwa den Münzdirektor Kachel ,
den Oberbanrat Hübsch, den Major Scheffel, noch etwas
früher den Prälaten Hebel, und dann an Künstlern
Moritz von Schwind, Jean Baptist Kirner und Feodor
Dietz . ■

In der Familie Frommel sind künstlerische Fähig¬
keiten stark entwickelt ; ausschlaggebend für ihre Bedeu¬
tung wurde jedoch die religiöse Veranlagung , die eine
Reihe von Mitgliedern der Familie hervorragende Theo¬
logen werden ließ . Aus der Generation Einils stam¬
men noch zwei tüchtige protestantische Geistliche , sein
zwei Jahre jüngerer Bruder Mar und sein ein Jahr
jüngerer Vetter Wilhelm , die beide in der Kirchen¬
geschichte eine angesehene Stellung einnehmen . Emil
Frommel studierte von 1846 an in Halle , Erlangen
und Heidelberg Theologie . Sein heiteres Gemüt be¬
stimmte ihn für eine liberale Auffassung sin kirchlichen
Diügssn ., , W . wurde . 1850 , Vikar in Altliißheim bei
Schwetzingen, und ein paar Jahre später im Pfarrhaus
des Konvertiten Or. Aloysius Henhöfer in Spöck . Nach¬
dem er sich verheiratet hatte , erhielt er eine Anstellung
als Städtvikar in Karlsruhe und wurde mit der Seel¬
sorge in der Gemeinde des „Karlsruher Dörfle " be¬
traut . Nebenbei erteilte er Religionsunterricht am
Gymnasium . Er war ein vorzüglicher Prediger ; davon
zeugen die beiden Predigtsammlungen über die zehn
Gebote und das Vaterunser . In den Kirchenstreitig¬
keiten der fünfziger . Jahre verteidigte er zusammen mit
Beyschlag und Mühlhäußer das Programm Ullmann
im „Kirchen - und Vvlksblatt " auch noch * nach dessen
Sturz . Seine Name erhielt aber erst den rechten Klang ,
der seiner Bedeutung zukam, als er die volkstümlichen
Erzählungen „Ans dem Papierkvrb eines geistlichen
Herrn " und die Biographie „Aus dem Leben des
Dr . Aloysius Henhöfrr " veröffentlichte. Im Jahre 1864
wurde er Stadtpfarrer und erhielt eine Pfarrei in
Barmen -Wupperfeld . In der strenggläubigen Gemeinde
konnte sich sein freies Wesen jedoch nicht zur rechten
Wirksamkeit entfalten . Er war daher froh , als er fünf
Jahre später als Garnisonspfarrer nach Berlin berufen
wurde . Das war eine außerordentliche Auszeichnung,
zumal damit das Amt des Hofpredigers verbunden war .

Der alte Kaiser schätzte Emil Frommel hoch ein und
nahm in sechzehnmal mit nach Gastein , wo er sich beson¬
ders gern aüfhielt . Im Krieg 1870/71 nahm , Emil
Frommel an der Belagerung bon Straßburg teil . Jur
Herbst 1896 erhielt er den Auftrag, , die beiden ältesten
kaiserlichen Prinzen für , die Konfirmation vorzuberei¬
ten . /Nachdem er in Plön in Schleswig -Holstein , wo die
Vorbereitung stattfinden sollte , angekommen war , er¬
krankte er aber heftig an einem Leiden , gegen das er
schon längere Zeit anzukämpfen hatte . Sein Zustand
verschlimmerte sich rasch. Er starb ain 9 . November
1896 und wurde in Berlin begraben .

Das Predigtwerk „Das Evangelium Lucae in Predig¬
ten und Homilieu ausgelegt "

, von Emil Frommel ,
nimmt in der theologischen Literatur eine beachtens¬
werte ' Stellung ein/ Ten Menschen Emil Frommel
überlebt haben aber vor erstem die volkstümlichen Erzäh¬
lungen , denn ihnen ist der echte aktbadischc Humor und
biedermännisch treue Herzlichkeit eigen, die immer noch
oen besinnlichen Menschen etwas zu sage » hat . Es sei
hier nur an die Geschichte „Der Heincrle von Lindel -
bronn "

, an den Baud „Aus Lenz und Herbst" und an
den ,>Jn zwei Jahrhunderten " erinnert , die zur badi-
schen Literatur gehören, wie die Kalendergeschichten
Hebels und die Erzählungen sovieler badischer Pfarrer ,
die die besten Beiträge zur bodenständigen Literatur ge¬
liefert haben. Wie Hebel in Karlsruhe au seine aleman¬
nische Heimat , hat er sin . Berlin immer an sein Baden
gedacht und aus ähnlichem Motiv wie , bei dem badischen
Krälaten , sind bei dem deutschen Hofvrediger die Er¬

zählungen entstanden, die zeigen, welch inniges Ver¬
ständnis er für die badische Eigeyart bewahrte . Schon
das allein ist Grund genug , seiner zum hundertsten Ge¬
burtstag zu gedenken . F . W. Henrich.

Vom ersten Monat des neuen
Isbres

Ich dörr mein Fleisch in Jänners Zeit ,
Iß ivohl , und trink mit Fröhlichkeit.

Wer gönnt die Tage der Ruhe dem Bauern nicht, der
im Sommer vom frühen Morgen bis in die späte Nacht
in schwerer Arbeit sein Brot verdienen mutz ? Kalt mutz
es sein , wenn der Metzger in den Bauernhof kommt,
um die Sau abzustechen . Warmes Wetter taugt zu die¬
sem Geschäft nicht . Die Behandlung von Fleisch und
Wurst verlangt frostige Tage , denn „Wind aus West und
Süden macht den Bauer unzufrieden ".

Schnee und Kälte müssen sich im Januar einstellen,
das Eis mutz knacken, die Wagenräder müssen den Schnee
knirschen machen . Dies drückt der Bauer im Sprich¬
wort aus :

Januar mutz vor Kälte knacken ,
Wenn die Ernte gut soll sacken .

Januar kalt und klar :
Hoffe auf ein gutes Jahr !

Nicht umsonst haben ihm unsere Altvordern den Na¬
men Schnee- oder Eismonat oder Hartmonat gegeben.
Die grimmen Eisriesen üben ihre Herrschaft aus , unter
deren eisigen : Hauch Bäche und Ströme zu festen Brücken
werden, die Eisblumen die Fenster verdecken und alles
zu Stein und Bein zusammengefriert.

Ist im Januar dick das Eis ,
Gibt 's im Mai ein üppig Reis .
Jänner je kälter und heller.
Scheuer und Fatz desto Völler .
Januar Schnee zuhauf :
Bauer , halt den Sack auf !
Wie hoch der Schnee im Januar ,
So hoch das Gras im Sommer .

Laue Winde, die Regen bringen und die Saat und das
Futter vor der Zeit zum Wachsen anregen , sind dem
Bauer ein Greuel .

Wächst das Gras im Januar ,
■ : Jst 's im Sommer in Gefahr .

Ein Januar wie März ,
Ist dem Bauer ein schlechter Scherz . .
Januar natz , bleiben leer
Scheun' und Fatz . ,

In jahrhundertelangen Beobachtungen hat sich der
Bauer treffende Reime auf die einzelnen Lostage des
Monats geschmiedet und von Stamm zu Stamm vererbt .
Zunächst die Tageslänge :

Am Weihnachtstage wächst der Tag ,
So weit die Mucken gähnen mag.
Am neuen Jahrestag wächst der Tag ,
So weit der Haushahn schreien mag .
An Dreikönig wächst der Tag ,
So weit das Hirschlein springen mag.
An Sebastian (20. Januar ) um eine ganze Stund ,
An Mariä Lichtmeß merkt man erst, was drumb .

Dem Fabian und Sebastian schaut der Bauer über¬
haupt stark auf die Finger :

Wann kommt das Fest Sebastian ,
So läuft der Saft den Bäumen au .

. St . . Fabian kalt und rein .
Fließt viel Möst und auch viel Weira
St . Fabian im Nebelhut,
Ist dem Obste Par nicht gut .

Als dritter im Bunde naht sich der hl. Vinzenz , ein in
Weingegenden verehrter Heiliger

Ist an Vinzenz klarer Sonnenschein /
So rüst groß Faß, .es wird ' viel Wein .

In der Gegend des Bodensees mit seinen vielen Wein¬
orten lautet der Vers :

'

Wann am Vinzenztag die Sonne lieblich scheint .
So gerät der Wein, wie der Rebmann meint .

Am 25 . Januar ist Pauli Bekehr ; er bedeutet einen
kritischen Wendepunkt. Langsam Beginnt die Herrschaft
des Winters zu weichen. Der Landmann sagt :

An Pauli Bekehrung :
Winter mach Kehrum !

So erfreut sich der Januar als erster Geselle im neuen
Jahr besonderer Beachtung in der winterlichen Bauern¬
stube . Vor mir liegt ein lieber, alter Bekannter : Der
Lahrer Hinkende Bote aus dem Jahre 1927 und 1928;
hundert Jahre haben die zwei überlebt , doch im Inneren
und Äußeren sich fast völlig gleich geblieben. Auch viele
der oben angeführten Bauernregeln sind darin enthal¬
ten . Woher hat sie der Hjnkende 1828 genommen ? Aus
alten Überlieferungen ; so war' s , und so wird 's auch,
weiter bleiben! tW . S.

Bei dem Ibermattag in Lttlingen
wurde ein modernes Problem des Heimatschutzes, „Tie Kirche
im Ortsbild " , behandelt , von Oberregierungsbaurat I) r. Schmir ,
der, Heidelberg . Wir geben hier einen Bericht über den Vor¬
trag wieder :

Wenn man durch alte Dörfer wandert , an denei'. in den letz¬
ten hundert Jahren wenig gebaut wurde , und in denen eine
Kirche aus früherer Zeit erhalten ist, so bewundern wir in der
Regel das Ortsbild als ein gefälliges , harmonisches .

Weshalb ist das bei den Bauten der kurz hinter uns liegen¬
den und der heutigen Zeit meist nicht der Fall . Zum Bau
einer Kirche gehören zwei : Bauherr und Baumeister .

Früher hatte der Bauherr , wie sich leicht Nachweisen läßt ,
nur die praktische Erfüllung der Aufgabe mit den einfachsten
Mitteln im Auge . Wenn Mittel reichlicher vorhanden waren ,
so verwendete man sie in der Regel zur würdigen Ausstattung
des Innern . Heute ist es meist umgekehrt. Die Kirche soll et¬
was vorstellen . Sie kann nicht hoch genug stehen , ihr Turin
muß alles weit überragen , sie muß reich gegliedert und mit
Schnörkeln versehen sein . An Stelle des Handwerkers , der
früher aus langer Tradition den einfachsten und billigsten Weg
wählte , das Bauprogramm zu erfüllen , ist heute der • Bau¬
meister als „Künstler " getreten , der nicht selten mit jedem
seiner Werke die Mitwelt in Erstaunen setzen will .

Aus dieser neuen Baugesinnung entstehen jene reklamehaf¬
ten Gebilde , die sich laut im Ortsbild vordrängen und absto¬
ßend wirken , sobald die modische Richtung vorüber ist , in der
ihre Verzierungen gehalten sind:

In einer Reihe prachtvoller Lichtbilder erläuterte uns der
Vortragende an Beispielen den Grundgedanken seiner Aus¬
führungen , reihte aus verschiedenen Jahrhunderten schlichte
Kirchen Bild an Bild aneinander , deren Wahrzeichen, die
Türme , alle mit einfachen Dächern überdeckt sind, obschön sie
zum Teil in ehemals angesehenen Städten zu wirtschaftlich
blühenden Zeiten errichtet wurden . Vom einfachen zum kom¬
plizierten übergehend , ziehen Türme mit gegliederten Pyra¬
miden , und schließlich mit zwiebelförmigen Dächern an uns
vorüber , aber alle in Bildern , die man lange und immer wie¬
der sehen möchte, deren eindringliche spräche in der Klarheit
und Einfachheit begründet liegt .

Bon der Gestaltung des Turmes ging der Redner zur Stel¬
lung der Kirche im Strahenbild über . Man soll die Kirche im
Dorf lassen , ist kein unnützes Sprichwort .

Der Rahmen wird immer weiter gezogen , so daß nun ganze
Dorfbilder an uns vorüberziehen , in denen die Wirkung in der
Dorf - oder Stadtsilhouette besprochen wird . Auch hier staunt
man , vom Vortragenden überzeugend belehrt zu werden , daß
gerade die einfachsten Beispiele am besten wirken, in denen die
Türme nicht höher sind, als es eben notig ist, damit der Schall
Mer das . Kirchendach hinipeg sich ausbresten kann. . . . . . .
' Noch„fesselnder versteht es. der Aedner , die . Beziehungen zwj -
schen Bauwerk 'und Landschaft an einigen trefflichen Beispie¬
len zu erläutern . Städte aus unserer , Heimat - sowie aus den:
benachbartest ' Schwaben , ziehen am Auge vorüber . Wir sehen ,
wie das Wasser , Fluß und Seen belebeiid wirken, und schließ¬
lich wie Wald und Bäume als Bindeglied zwischen Bauwerk
und Erde auf treten .

In allem waltet der natürliche Sinn unserer Vorfahren ;
ihn wieder zu wecken und in weiten Kreisen aufklärend und
befruchtend zu wirken, damit auch in unseren Tagen ähnlich
harmonische Ortsbilder wie in früheren Zeiten entstehen , ob¬
schon wir heute anders als ehedem bauen werden .

Kußmaul der Entdecker des „Biedermaier " . In der ersten
Zeile des Aufsatzes , den wir unter dieser Überschrift in Nr .
28 brachten , war Kußmauls Karlsruher Freund , Goll , er¬
wähnt . Hierzu sei nachgetragen , daß es sich um Heinrich
Goll handelt , einen Sohn des Vorstandes des Karlsruher
Hauptsteueramtes . Heinrich Goll ist 1883 als Redakteur der
Karlsruher Zeitung gestorben. Seine Freundschaft mit
Kußmaul rührte daher, daß beide Heidelberger „Schwaben "

(Mitglieder des Korps „Suevia "
) waren . Goll war auch mit

Eichrodt und Scheffel befreundet und wird in deren Bio -

graphie » öfter genannt . Heinrich Goll hatte Jura studiert ,
wurde jedoch, wie Kußmaul in seinen „Erinnerungen "

, Ver .

lag von A . Bonz & Comp., Stuttgart 1922, Seite 104 ,
schreibt , später Publizist und versuchte sich auch als Lust¬
spieldichter . Er war „eine Falstaffnatur und nicht ohne
Humor , aber schwerfällig an Geist und Leib". 7— .

Geschichtliches aus Denzttngen
Schon manche Reisende , die .die badische Hauptbahn aus . der

Strecke Ofsenburg —Freiburg .benützten, werden den eigen¬
artigen Kirchturm , des langgestreckten Dorfes Denzlingen be¬
trachtet haben . Wie das ganze

' Dorf , das eine der ältesten
alemannischen Ansiedelungen im Breisgau ist, so hat auch
dieser Turm ein sehr hohes Alter . War es doch der Turm ,
von welchem aus der Romanschriftsteller des 17 . Jahrhunderts ,
Johann Christoph von Grimmelshausen , der Bischöflich Ttr .iß -
burgische Schultheiß von Renchen, der Held feines Sitten¬
romans „ Simplizissimus " mit seinem Genossen Olivier Um¬
schau nach Opfern ihrer Räubereien halten ließ . Ein weiterer
alter Turm in Denzlingen , der von der Bahn aus weniger in
Erscheinung tritt , aber in gleicher Weise Beachtung verdient ,
ist auf römischen Fundamenten aufgebaut . Er diente wohl
ehemals als Wachturm zur Beobachtung der Vorgänge in der
Ebene des Breisgaus . Von den beiden Denzlinger Kirchen
gehörte eine den Johannitern in Freiburg , die andere war
Filiale der St . Martinspfarrei in Waldkirch und wurde 1354
dem Kloster Waldkirch inkorporiert. Der größere Turm beim
Rathaus trägt noch in Halbmeter großen Buchstaben aus
katholischer Zeit die Inschrift ,,A.ve Maria , Gratia ple .ua "

( Gegrüßt seist Du Maria , voll der Gnaden ) . Am 10. April
1635 wurde Denzlingen von den Kaiserlichen niedergebrannt .
84 Häuser , 18 Trotten und 114 Scheunen wurden ein Raub
der Flatnmen . In der Nähe des Ortes gegen Vörstetten bin
lag vom 11 . Jahrhundert an der Flecken Dieramundingen , der
nach 1482 «ine Kapelle hatte, später aber ganz vom Erdboden
verschivand .
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VerkassungS' und IDerwaltunge*
reform

SteUttngttahMe des Deutschen Beamtenbuudes
. Die großen Wirtschaftsverbände , welche die Spitzenocgani -

sationen des deutschen Bant - und BankiergewerbeS, der In¬dustrie und des Handels , des Gewerbes und des Handwerksdarstellen, haben in einer Kundgebung , mit der sie am 30 . De¬
zember vor die Öffentlichkeit getreten find, ein gemeinsames

Finanzprogramm
ausgestellt, das in einer einheitlichen Wirtschafts - und Finanz¬politik den Weg sieht, um in allen Teilen , des Leiches zueinem gesunden und nach den Grundsätzen sparsamster Wirt¬
schaftsführung geleiteten öffentlichen Finanzwesen zu kommen■und der Wirtschaft höchste Leistungsfähigkeit zu ermöglichen.Beide Ziele, gesundes und sparsames öffentliches Finanz¬wesen und höchste Leistungsfähigkeit der Wirtschaft, sind auchWirtschafts- und finanzpolitische Ziele der im Deutschen Be¬amtenbund organisierten deutschen Berufsbeamtenschaft . Sie
verspricht sich von einem verständnisvollen Zusammenarbeitendes Reichs und der Länder in Konferenzen und sonstigen Ge¬
dankenaustausch viel Gutes , wenn an die großen Fragen der
Verfassungs -, Neuer -, Finanz - und Verwaltungsreform mit
Gründlichkeit und Sachkunde herangetreten und nicht eine
überstürzte Politik nach jeweils in Mode stehenden Schlag¬worten getrieben wird . Deshalb , wird die auf Mitte Januardieses Jahres angesetzte Konferenz der Ministerpräsidentennoch keineswegs zu Entscheidungen von historischer Bedeutungfür die Entwicklung unseres Staatswesens führen können, weildie Sachverständigenvorarbeiten noch nicht weit genug gediehenfind ; sie wird vielmehr nur einen im wesentlichen informato¬rischen und der Sichtung der ganzen Materie dienenden Cha¬rakter tragen können.

Wenn zur Zeit die deutsche Wirtschaft in Produktion und
Warenverteilung in einem Zustand der Selbstkostenkrise sichbefindet, so hält es der Deutsche Beamtenbund für abwegig,die Ursache dafür nur in einer Steuerüberlaftung in Reich ,Ländern und Gemeinden und in einer mangelnden Einheit¬lichkeit der öffentlichen Finanzpolitik sehen zu wollen. Auchdie deutsche Beamtenschaft, die mit ihrem Einkommen bis zumletzten Pfennig zur Steuerleistung herangezogen wird und anden indirekten, den Verbrauch belastenden Steuern so schwerwie alle anderen Konsumentenkreise trägt , hat ein selbstver¬ständliches Jntereffe an einer vernünftigen Finanzgebarungund an einer erträglichen Steuerhöhe . Sie übersieht aberdabei nicht, daß die Hauptursache für unsere schwierige Wirt -K s- und Finanzlage und für die mangelnde Möglichkeit .kapitalneubildung in Deutschland neben den Milliarden¬verlusten der Inflationszeit der Blutentzug ist, der uns durchdie internationalen Nachkriegsverträge auferlegt ist und vondem wir zur Zeit nach nicht einmal absehen, in welcher Höheer uns endgültig trifft , und wann er einmal aufhören wird.Eine sorgsame, auf friedliche Beziehungen abgestellte, aber die

deutschen Wirtschafts - und Finanzinteressen wahrnehmende ,auf eine Einschränkung der in allen Kulturstaaten errichtetenZollschranken und auf «ine Eindämmung der Absatzschwierig¬keiten im Ausland » bedachte Außenpolitik erscheint deshalb demDeutschen Beamtenbund vordringlicher als innerpolitischeAiaßnahmen , so notwendig und so unaufschiebbar sie an sichsein mögen.
Und wenn die Kundgebung der wirtschaftlichen Spitzenver¬bände dahin zu verstehen sein sollte , daß die Kapitälneuöil -

dung in Deutschland nur von der Unternehmerfeite her zuerfolgen habe, daß also die Arbeitnehmerschaft in einemLohnniveau gehalteu werden müsse, das ihr Ersparnisse nichtermöglicht, sondern gerade zum Leben ausreicht , oder wenndamit gemeint wäre , daß die Erfüllung sozialpolitischer Aus¬gaben im jetzigen Umfang ein LuxuMei , dann wäre der Deut ,
sche Beamtenbund nicht in der Lagej sich solchen Auffassungenanzuschließeu. Eine glückliche Zukunft deS Deutschen Reichesliegt nicht in einer Verewigung des Gegensatzes zwischen Be¬sitzenden und Besitzlosen , sondern es liegt im Wesen des Volks¬staates , daß die großen Schichten des Arbeitnehmertums als
gleichberechtigte Faktoren in die Erfülluug der öffentlichenAufgaben und in den gesamten Wirtschaftsprozeß eingegliedertwerden, ein Ziel, von dem wir heute noch recht weit entferntsind .

Eine Beamtenrrrflation in dem von den Wirtfchaftskreffeubehaupteten Sinn wird vom Deuffchen Beanitenbund aufsentschiedenste bestritten . Wenn seit Beendigung des Kriegesdem Reich, den Ländern und Gemeinden neue Aufgaben zu¬gewachsen sind, zu deren Erfüllung Beamte benötigt werden,so ist das die natürliche Folge einer Entwicklung, welche mandie Beamtenschaft nicht entgelten lassen kann. Die Berant -ivortung dafür tragen andere Stellen . . Der Beamtenabbauder vergangenen Wchre wür eine rein mechanisches .durch kei¬nerlei organische Veränderungen begleitete Maßnahme undmußte notwendigerweise zu einem finanziellen Fiasko führen ,ebenso wie auch die neuerliche Maßnahme , jede dritte freiwer -dende Stelle nicht mehr zu besetzen, ein ebenso mechanischerivie geistloser und erfolgloser Versuch bleiben wird, solange '
man wohl Beamte entfernt , aber ihre Arbeit beläßt . Erstdieser Tage ist in der Öffentlichkeit überzeugend nachgewiefrnworden, daß z. B . in Preußen seit dem Jahre 1913 nichtnur nicht von einer Aufblähung deZ Beamtenkörpers die Rede
sein kann, sondern geradezu von einer Zurückdräugung äeSBeamtentums und von einer starken Vermehrung der An¬
gestelltenschaft gesprochen werden mutz . DassÄbe äst in noch

höherem Dtatze in den" Kouimuuey der Fall . Auch die endlicherschienene ReichSfiUauzstatiM zeigt, daß die Hauptanschirek-lung der öffentlichen Ausgaben im wesentlichen eine Folgeder Kriegslasten im engeren und weiteren Sinne darstellt .Dagegen haben die Wirtschaftskreise, welche die Kundgebungerlassen haben, bis jetzt noch nicht die öffentlich behauptetestarke Inflation an Direktoren - und Syndizi - usw. Posten inder Wirtschaft oder die Aufblähung in der Warenverteiluugbeweiskräftig widerlegt . Es wäre auch eine interessante Auf¬gabe, sestznstellen, welchen zahlenmäßigen Bestandteil dieSteuerleistungen in den Gewirm- und Verlustrechnungen derwirffchaftlichen Unternehmungen ausmachen und welche ande¬ren Bestandteile ihrer Bilanzen zu der Selbstkostenkrrsis bei -tragen , in der die Wirtschaft sich befindet . Insbesondere er-stheint es erwünscht, die Höhe der stillen Reserven und derGewinnquoten einer Untersuchung zu unterziehen .
Lue von den wrrrftyastlrchen Dpttzenverbarlden empfohleneHerabsetzung der Ausgaben ' in Reich, Ländern , Gemeindenund Kommunatbetrieben hat nur dann Sinn und Zweck, wennsie nicht Mechanisch, sondern organisch erfolgt . Was würdees z. B . nützen, die llntevhaktskosten für die von den Lastkraft¬wagen der Wirtschaft zusammengefahrenen Straßen mechanischum irgend einen Prozentsatz zu kürzen unddämrt die Straßenverkehrsunsicher zu machen ?
Die Erweiterung der Rechte des Fmauzministers ist eineMaßnahme , die noch sehr der Überlegung wert ist, zumal sieneben den erwarteten Lichffeiten auch erhebliche Schatten¬seiten hat , und hie Rechte der Leiter der Finanzressorts schonheute sehr weitgehende sind. Die BewMgüngsfreudigkeit derParlamente wird jetzt schon dadurch eiugedämmt, daß sie beiÜberschreitungen der RegierungLansätze ans Verlangen dersinanzminister für Deckung sorgen müssen.Eine Verpflichtung zur Offenlegung der Vermögenslosund der Schulden besteht schon heute in weitgehendem Maße ,z . B . bei den Gemeinden, deren Etats den .Auffichtsbehördenvorzulegen und ebenso wie die Rechnungen zur Einsichtnahmeder Bürgerschaft öffentlich auszuleaen find. Das vorgeseheneweitgehende Einspruchsrecht des Reichsfinanzministers gegend,e Etats der Länder ist ohne gleichzeitigeLösung des Problemsdes Verhältnisses von Reich und Ländern überhaupt wohlnicht zu erledigen.

An einer vernünftige » organischen Berwaktungsreform mit¬zuarbeiten ist der Deutsche Beamtenbund bereit . Es werdenvon ihm seit geraumer Zeit Vorarbeiten hierzu getrieben . Ge¬warnt aber muß werden vor den überspannten Hoffnungen ,als ob .eine solche Verwaltungsresvrm nun" sofort Ersparnissegrößten Ausuiaßes im Gefolge habe. Eine mechanische Per -waltungsreform würde überhaupt ein Schlag ins Wasser sein ;eine - organische aber wird sich in fühlbarer Weise finanziellerst im Laufe von Jahren auswirken können. Eine Verwak»tungsreform > die lediglich gine Neuauflage des Beamtenab¬baus und als solche finanziell .unwirksam wäre , lehnt i derDeutsche Beamtenbund -ab . Ebenso wäre es nach seiner Mei¬nung nicht zu verantworten , dem- Reichssparkommiffar Befug¬nisse diktatorischer Art zu geben.
Der Deutsche Beamtenbund , der schon auf seinem Bundes¬tag im Oktober 1926 die positive Beteiligung an den Verwnl-

tungsreformbestrebungen beschlossen hat, erwartet , daß er beiSchaffung der organischen Maßnahmen , durch welche eineeinheitliche Finanz - und Wirtschaftspolitik in DeutMand er¬zielt werden soll, als gleichberechtigter Faktor neben den. and«,ren Sachverstandigengremien zur Mitarbeit heraugezogen wird.Es wäre nicht zu verantworten , das hohe Maß von Sachkunde,das gerade in den Kreisen des Deutschen Beamtentums rndiesen Fragen vorhanden ist, unbeachtet zu lassen.
In dem Ziel, dem. Wohle des Reiches und des gesamtendeuffchen Volkes zu dienen, ist der Deutsche Beamtenbund mitden wirtschaftlichen Spitzenverbänden einig .

Aus Gesetzgebung uud Rechtsprechung
Verletzung bei ünterrichtserteilung , insbesandere von Uni-verfttiitshSrern bei einem i« der Experiwentalchemie fahr¬lässig »orgenommene« Experiment . — RG . III 24 Mai 27

370/26 ( .Hamm).
In einer an der Universität M . gehaltenen Vorlesung über

Experimentalchemie wurde der Kläger infolge Mißlingenseines Experiments mit anderen Hörern schwer verletzt.Seine Schadensersatzansprüche gegen den preußischen Fiskushatten Erfolg . Der Beklagte hat nicht bestritten , daß er,falls den Professor der Borwurf einer Fahrlässigkeit trifft ,zum Schadensersatz yerpftichcht ist. .Dem entspricht auch !die
RLage , denn dann ist nachgewiesen, daß der genannte Be¬amte in Ausübung der ihm aNverttauten öffentlichen Ge¬walt die ihm seinen Hörern gegenüber Obliegende Amts,
Pflicht verletzt hat ; di« Verantwortlichkeit hierfür trffft als¬dann nach Art . 13tz RBersl den Beklagten . Ausübung öf¬fentlicher Geivalt ist nämlich nicht nur in der Betätigung
staatlicher Zwaugsgewalt, , sondern auch in Ausübung staat¬licher Fürsorge zu erblicken (RGZ . 114, 201 ). Letztere waltetbei allen einer solchen notwendig in sich schließenden Betäti¬
gungen ob . deren der Staat sich obrigkeitlich unterzieht .
Deshalb kann es hier nichts verschlagen, daß die einfache
Ünterrichtserteilung mit den Herrschastsrechten des Staatesan sich nichts zu tun hat (RGZ . 84, 30). Dagegen erhebtdie Rev. die Rüge , daß der BerG . den RBegriff der Fahr¬lässigkeit verkannt habe. Dieser Borwurf ist jedoch nicht ge.
rechtfertigt . („Jur . Rundschau" Nr . 1($ft7 vom 25. Au¬
gust/10 . September 1927 .)

Die angenommenen Lntsckliehmigen zum
Besoldungsgesetz

Bei der üritreu Lesung der Besoldungs-Vorlage im Reichstagwurden sämtliche Entschließungen, die der Ausschuß vorgelegthatte , angeiwmmen . Ferner gelangten noch folgende Ent¬schließungen zur Annahme :
Brüninghaus , Treviranus , Allekotte , Tauer : die Reichs-regierung zu ersuchen, durch den Reichshaushaltsplan Mit¬tel bereitzustellen, aus denen den Marinezahlmeijtern allerDienstgrade eine besondere ruhegehaltsfähige uitd unwider¬rufliche Seedicnstzulage nach noch näher ' aufznstellendenGrundsätzen gewährt werden kann,
v . Guörard , Dr, Scholz, Graf v. Westarp :

1 . baldmöglichst einen . Gesetzentwurf zu unterbreiten , dereine Beseitigung der im Reich entbehrlichen Behördenund eine entsprechende Zusammenlegung von Behördeninit bisher getrennter Zuständigkeit »nd mit bisher ver¬
schiedenartigen Verwaltungsbezirken vorsieht. In ersterLinie sind die kleinen Landesfinanz - und Finanzämter ,Oberpostdirektionen, Hauptvcrsorgungs - und Versorgungs¬ämter usw . aufzuheben . Eine Vereinigung des Versor-
gungstvesens mit der Reichsfinanzvcrwaltung ist anzu¬streben;

2. eine Neuverteilung der Behördenaufgaben vorzunehmenzwecks schrittweiser Ersparnis von Beamten und Erzie¬lung größerer Selbständigkeit und verantwortungsvollererTätigkeit der verschiedenen Beamtengruppen ;
3 . die Bestimmungen , betreffend Genehmigung von Neben¬

beschäftigung durch Beamte durchzuführen , insbesonderedie offene und geheime Vermittlung von Waren , ivährendder Dienststunden und in Diensträumen zu untersagenund auf die Reichspost - und Eisenbahnverwaltung und
durch die Ländercgierungen auch auf die Gemeinüever»
waltuitgen mit dem gleichen Ziele hinzuwlrken ;

4 . dem Reichstag alljährlich eine llberficht vorzulegen , au*der -
a ) die Zahl der . Beamten nach den einzelnen Gehalts -

. gruppen in Reich und Ländern , Gemeinden (Gemeinde¬verbänden ) , bei der Reichsbahn, . Reichspost uud den
Organen des öffentlichen Rechts erkennbar ist,

. d) die Pensionen ersetzbar sind , die von d.en zu. a) auf *
geführten Körperschaften gezahlt werden ;

5 . auf die Länder , bei denen entsprechende Maßnahmennoch nicht getroffen find oder in Vorbereitung sind, ein¬
zuwirken/daß auch in diesen ein« planmäßige Verein¬
fachung des gesamten Behördenorganismus zwecks schritt¬
weiser. Ersparnis von -Beamtenstellen bis ' zum nächsten
Finanzausgleich durchgeführk wird und bis zu Beginnder Verhandlungen über diesen einen Bericht über die in
diesem Sinne erfolgten . Maßnahmen dem Reichstag vor¬
zulegen ;

6 . spätestens mit der Vorlage des neuen Finanzausgleichs¬
gesetzes eine Übersicht dem Reichstage vorzulegen , aus der
ersichtlich ist, in welchem Umfange Höhergruppierungeavon Beamten und Angestellten der Gemeinden (Gemein -
deverbänden) sowie ' der Organe des öffenUichen Rechts
«Handelskammern , Handwerkskammern , Lcmdwirffchasts-kammern, Landesversicherungsanstalten , Krankenkassen¬
verwaltungen , Berussgenoffenschaften usw. ) gegenüber
vergleichbaren Reichs- u-nd Landesbeamten erfolgt sind .
v. Guerard , Dr. Scholz, Graf v . Westarp : .

1 . den Arbeitern der Reichsbehörden und. Reichsbetriebt im
Wege freier Vereinbarung , unter -grundsätzlicher Aufrecht-
erhaltung des bestehenden Tarifvertrags , der Wirtschafts¬lage in den einzelnen Orten angepaßte Zulagen zu ge»
ivähren ; '

2. auf die Reichspost und Reichsbahn-Gesellschaft einzuwir »
ken, in gleichem Sinne zu verfahren .

Sämtliche übrigen Enffchließungcn , die Vorlagen, wurde»
abgelehnt .

Außerdem wurde noch folgender wichtiger Abänderungsan¬
trag angenommen :

Graf v . Westarp, v . Guerard , Dr. Scholz, Leicht : folgen^
den 8 41 (neu ) einzufügen :

8 41 (neu ) .
Soweit Länder , Gemeinden (Gemeindeverbände ) und Or¬

gane des öffentlichen Rechts (Handelskammern , Handwerks¬
kammern , . Landwirffcha-ftskammerv , Krankenkassenverwak.
tungen , Berussgeuosseuschaften usw. ) die Besoldung in einem
den Vorschriften dieses Gesetzes entsprechenden Ausmaße
erhöhen, finden die allgemeinen Grundsätze , des 8 40 nach
näherer Bestimmung des Landrechts entsprechende Anwen»
düng.

Kampf der Reichsbankbeamten nm ihr Recht
Der Bund der abgebauten Reichsbankbeamten hat in seiner

letzten Vollversammlung einstimmig beschlossen, gegen den
von ihm als ungesetzlich empfundenen Abbau den Staatsge¬
richtshof anzurusen , weil nach seiner Auffassung ein sach¬
liches Bedürftiis zum Abbau bei der Reichsbank nicvt Vor¬
gelegen hat . _Wie verlautet ist dieser schritt der Initiative des ehema¬
ligen Reichsminsters Dr. Bell entsprungen .
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